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Antisemitismus der 
Indifferenz

Die Zürcher Stadtratswahlen hinterlassen einen fahlen Nach-
geschmack. Bei Tamedia geschehen merkwürdige Dinge. Es 
geht um dieselbe Frage: den Umgang mit Antisemitismus.

Von Daniel Binswanger, 19.02.2022

Die Zürcher Journalistenszene wurde diese Woche von einem heRigen 
Skandal erschüttert. Der Tamedia-peKorter Oevin Brühlmann wurde ent-
lassen und mit sofortiger Wirkung freigestellt.

C«ziell begründet die Qhefredaktion die Entlassung mit äunterschiedli-
chen Au»assungen über Pualitjt im Journalismusö. Brühlmann hat ein 
,ortrjt über die Vüdische Zürcher Stadtratskandidatin SonVa pue»-Frenkel 
verG»entlicht– das üble antisemitische Olischees evozierte und berechtigte 
EmKGrung auslGste. Nun wirR allerdings auch seine Oündigung verstGren-
de Fragen auf.

Die ?orgjnge bei Tamedia– welche die peKublik detailliert rekonstruiert 
hat– irritieren aus mehreren Mründen: Erstens ist der antisemitisch einge-
fjrbte Artikel von Brühlmann vor der ,ublikation von nicht weniger als 
fünf pedaktoren abgenommen worden. Auch ihnen ist o»enbar nichts auf-
gefallen. Warum wird nun der schreibende Journalist bestraR x und wer-
den die verantwortlichen pessort- und pedaktionsleiterinnen geschontX 
Das steht im WidersKruch zu banalsten MovernanceKrinziKien.

Zweitens hat sich Brühlmann umgehend G»entlich für seine Fehllei-
stung entschuldigt–  genauso wie  auch die  Tamedia.  Lan kann diese 
Entschuldigungsgeste unterschiedlich beurteilen– aber sie macht die har-
sche La;imalsanktion– zu der sich die TI MrouK nun entschlossen hat– 
noch wesentlich erkljrungsbedürRiger.

Drittens ist belegt– dass Brühlmann schon mit vorhergehenden pecher-
chen– insbesondere einer peKortage über die Zürcher Baugarten-StiRung-
– den Zorn des ?erlegers ,ietro SuKino auf sich gezogen hat. Die Baugar-
ten ist eine ynanzstarke StiRung– die von alteingesessenen Zürcher Fami-
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lien kontrolliert wird und deren ebenso diskrete wie gemeinnützige Akti-
vitjten Brühlmanns Artikel mit resKektloser– sicher nicht ganz unvorein-
genommener Feder in ein kritisches Hicht tauchte.

Memjss den peKublik-pecherchen deutet alles darauf hin– dass Brühlmann 
Krimjr nicht aufgrund seiner in der Tat gravierenden antisemitischen Ent-
gleisung– sondern wegen der Baugarten-Meschichte entlassen wurde. Das 
würde bedeuten– dass TI-MrouK-?erwaltungsratsKrjsident ,ietro SuKino 
hausinterne Zensur übt und in die ,ublizistik eingreiRÜ dass die Tame-
dia-Qhefredaktion sich nicht vor ihre Journalisten stellt und sich zum wil-
ligen Ausführungsorgan der ?erlagsetage degradieren ljsstÜ dass man nicht 
einmal davor zurückschreckt– Antisemitismusvorwürfe zu instrumentali-
sieren– um sich eines Kolitisch missliebigen Journalisten zu entledigen. Es 
wjre der medienethische Worst Qase x gekleidet in hohle ,hrasen über 
äPualitjt im Journalismusö.

So beunruhigend diese ?orgjnge im mjchtigsten Schweizer ?erlagshaus 
auch sind x es sollte nicht vergessen gehen– dass es bei der Brühlmann-Af-
fjre um ein Thema von hGchster gesamtgesellschaRlicher Brisanz geht: 
den Schweizer Umgang mit Antisemitismus. Dies umso mehr– als dieser 
Ledienskandal im unmittelbaren Nachgang zu den Stadtzürcher Wahlen 
stattyndet– einem Umfeld– das sehr deutlich macht– was für ein massives 
,roblem der Antisemitismus im G»entlichen Diskurs der Schweiz bis heute 
darstellt x und zwar hauKtsjchlich deshalb– weil man weiterhin eisern dazu 
entschlossen ist– ihn als ,roblem zu ignorieren.

Davon zeugt zunjchst einmal das antisemitisch eingefjrbte ,olitiker-
Kortrjt von Oevin Brühlmann– das er inzwischen zwar ehrlich zu bedau-
ern scheint– das aber nicht den Eindruck macht– ein vGllig beliebiger Aus-
rutscher zu sein. Brühlmann hat ein linkes ideologisches ,royl x und er 
knüKR in seinem Te;t über SonVa pue»-Frenkel an sKeziysche ToKoi eines 
linken Antisemitismus an. Dieser betrachtet ädie Judenö als Agenten des 
internationalen FinanzkaKitals– der USA und des Zionismus und gibt seiner 
Anti-OaKitalismus-Oritik deshalb einen antisemitischen SKin. Warum tut 
sich in diesem Hand die Hinke so schwer– sich diesen hjsslichen Traditio-
nen zu stellen x und sich entschlossen von ihnen zu befreienX

2n Mrossbritannien zum BeisKiel gab es in den letzten Jahren eine e;trem 
aufgeladene Debatte um linken Antisemitismus in der Habour-,art0 un-
ter Jerem0 Qorb0n. Lan mag dieser Debatte aus verschiedensten Mründen 
kritisch gegenüberstehen– aber sie wurde intensiv geführt. 2n Deutschland 
ist die Diskussion des linken Antisemitismus im Zuge der Auseinander-
setzungen um die KroKaljstinensische OamKagnenorganisation BDS– die 
zum Bo0kott des Staates 2srael aufruR– ebenfalls in vollem Mang. Sie sucht 
Antworten auf die Frage– an welchem ,unkt die legitime Oritik am Staat 
2srael in antisemitische Agitation kiKKt. 

Und die SchweizX 1at wieder einmal Nachholbedarf.

Allerdings ist das ,roblem natürlich bei weitem nicht auf die kaKitalismus-
kritische Hinke beschrjnkt. Bezeichnenderweise haben bei der Tamedia 
eine ganze peihe von Journalistinnen den Te;t vor seiner ,ublikation gele-
sen– ohne dass EinsKruch erhoben worden wjre. Weder das Zürich-pessort 
des äTages-Anzeigersö noch die Qhefredaktion der Tamedia stehen unter 
dringendem ?erdacht– als ausgeKrjgt links und kaKitalismuskritisch klas-
siyziert werden zu müssen.

Dennoch hat es auch bei der Kublizistischen Heitung an minimalster Sen-
sibilitjt ganz o»ensichtlich gefehlt. Der deutsch-israelische 1istoriker Dan 
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Diner redet in einem Krofunden Essa0 über die Schwierigkeiten im Umgang 
mit dem 1olocaust-Erbe von der äeigentümlichen emotionalen wie kogni-
tiven Trjgheitö– die oR um sich greiR– wenn wir uns der ?ergangenheit stel-
len müssen.

Cder ist das ,roblem weniger die mangelnde Sensibilitjt als eine alles er-
drückende 2ndi»erenzX Lanifestiert sich hier wieder einmal die latente– ur-
helvetische 8berzeugung– dass man sich in Sachen Antisemitismus ohne-
hin nichts vorzuwerfen habe– dass die Schweizer äWeltkriegsinselö am 1o-
locaust Va in gar keiner Weise beteiligt gewesen sei x und dass es deshalb 
überhauKt keinen Mrund gebe– sich irgendeiner ?erantwortung zu stellenX 
1ier sollten wir den etwas weiteren Zürcher Oonte;t in den Blick nehmen.

?or  knaKK  fünf  Lonaten–  aus  Anlass  der  ErG»nung  des 
Ounsthaus-Erweiterungsbaus– hat in Zürich der Bührle-Skandal KlGtzlich 
massiv Fahrt aufgenommen und sich bis heute nicht wieder richtig be-
ruhigt. Noch immer ist der Bührle-Heihvertrag nicht verG»entlicht wor-
den– noch immer ist unklar– wie die 8berKrüfung der ,rovenienzen der 
StiRungsbilder nun angegangen werden soll. Die BehGrden scheinen auf 
Zeit zu sKielen.

Allerdings hat der Bührle-Skandal die Zürcher pegierung sehr unsanR mit 
den vergangenen ?ersjumnissen ihrer ErinnerungsKolitik konfrontiert. Er 
hat nicht nur wjhrend Lonaten die Ledien dominiert und im Stadt- und 
MemeinderatswahlkamKf das wohl am meisten diskutierte Thema gesetzt– 
sondern auch zu vielversKrechenden Kolitischen 2nitiativen geführt. Auf 
einer entscheidenden Ebene hinterliess das abruKte erinnerungsKolitische 
Erwachen Vedoch überhauKt keine SKuren: bei den Zürcher Wahlen selber. 
Wider alles Erwarten ist der Bührle-Skandal ein elektorales Nicht-Ereignis. 
Als hjtte er nie stattgefunden.

Lan kann die Auseinandersetzungen um den Ounsthaus-Erweiterungsbau 
sicher unterschiedlich beurteilen– aber zwei AsKekte scheinen unstrittig. 
Erstens herrscht breiter Oonsens darüber– dass die Kolitischen BehGrden 
zahlreiche gravierende Fehler gemacht haben bei der Aufgleisung– Aus-
handlung und Durchführung des Transfers der StiRungssammlung Bührle 
in ein G»entlich subventioniertes Luseum. 

Zweitens ist unbestreitbar– dass der ganze ,rozess von Qorine Lauch be-
treut wurde und dass hauKtsjchlich die StadtKrjsidentin in der ?erantwor-
tung steht. Fast die gesamten Schweizer ,ublikumsmedien x von der NZZ 
über den äTages-Anzeigerö bis zum äBlickö x haben diese Oritik immer wie-
der vorgetragen und damit zum WahlkamKRhema gemacht. Nun aber steht 
fest: Dem pesultat der Zürcher Wahlen ist das nicht anzumerken. Nicht im 
Allergeringsten.

Es war immer klar– dass der Bührle-Skandal niemals die SKrengkraR ha-
ben würde– um die Wiederwahl von Qorine Lauch zu gefjhrden. Dazu 
sitzt sie viel zu solide im Sattel. Sie hjtte fast einen Drittel ihres bisheri-
gen Stimmenanteils verlieren müssen– um als Stadtrjtin nicht bestjtigt zu 
werden. Als StadtKrjsidentin war sie ohnehin ungefjhrdet– da es eine ernst 
zu nehmende Megenkandidatur erst gar nicht gab. Nun Vedoch zeigt sich: 
Lauchs aktuelles pesultat ist noch gljnzender als vor vier Jahren.

Sie  kommt  sehr  locker  auf  den  ersten  ,latz  unter  den  Stadtrats-
kandidatinnen– erreicht eine noch etwas hGhere absolute Stimmenzahl– di-
stanziert den zweitKlatzierten Daniel HeuKi noch deutlich stjrker als () . 
Es kann kein Zweifel bestehen: Qorine Lauch ist durch den Bührle-Skandal 
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überhauKt nicht beschjdigt worden. 2m Megenteil: Sie hat ihre ,oKularitjt 
noch einmal deutlich konsolidiert.

Das ist umso erstaunlicher– als sich die Zürcher S, x wenn man als Lassstab 
die pesultate bei den Memeinderatswahlen nimmt x in einem bedrohlichen 
Formtief beyndet. Manz o»ensichtlich hat die StadtKrjsidentin als G»ent-
liche ,erson von einem Bonus Kroytiert– der unabhjngig ist von der ,artei. 
Es sind ihre ,ersGnlichkeit und ihre Bilanz– die der S,-,olitikerin überKro-
Kortional viele Stimmen eingebracht haben müssen. Dass diese Bilanz bei 
der Ounsthaus-Erweiterung mehr als umstritten ist– bleibt irrelevant.

Das enttjuschende Abschneiden der AH die Stimmen verliert  und der 
Mrünen die viel weniger zulegen als erwartet  bestjtigt das ,hjnomen: Bei-
de ,arteien verfolgen im Bührle-Dossier einen dezidiert anderen Ours als 
die Zürcher S, und drjngen schon seit langen Jahren auf einen historisch 
verantwortungsvolleren Umgang mit der belasteten Sammlung. Sie Kosi-
tionierten sich damit als eine Alternative zur Zürcher S,– die für ein brei-
tes Segment von linken Wjhlerinnen hjtte attraktiv werden kGnnen. Auch 
dieser E»ekt ljsst sich rein gar nicht feststellen.

Den Zürcher Wjhlern ist die Bührle-Sammlung letztlich gleichgültig x 
oder sofern sie irritiert waren– haben sie sich vom überstürzten Hast-mi-
nute-Ourswechsel der Stadtregierung sofort wieder beschwichtigen lassen. 
Es ist ihnen gleichgültig– ob der wichtigste Schweizer Wa»enlieferant des 
Naziregimes auf ungebührliche Weise weissgewaschen wird. Es ist ihnen 
gleichgültig– dass G»entlich subventionierte Zürcher 2nstitutionen sich bis 
heute dagegen zu sKerren scheinen– von NS-?erfolgung betro»enen Vüdi-
schen Familien ihr 1ab und Mut zurückzugeben. Der L0thos der weis-
sen Weste– die 8berzeugung– dass die Schweiz eine 2nsel der historischen 
Schuldlosigkeit ist und dass man sich deshalb der ?erantwortung erst gar 
nicht zu stellen hat– scheinen weiterhin von grosser Lacht zu sein.

Zwar hat sich der Lediendiskurs stark gewandelt– und das Kolitische S0-
stem hat darauf reagiert. ?or zwei Tagen nahm der Bundesrat die Lotion 
von S,-Nationalrat Jon ,ult teilweise  an. Es wird nun eine unabhjngige 
Oommission gescha»en– die im Fall von NS-verfolgungsbedingt entzoge-
nen Oulturgütern EmKfehlungen abgibt für pückgaben oder sonstige äfaire 
und gerechteö HGsungen. Das sind bedeutende Fortschritte– aber wir sollten 
uns nicht darüber hinwegtjuschen– wie fragil sie bleiben.

Es gibt in der Schweiz– vermutlich noch mehr als in anderen Hjndern– einen 
zjhen Antisemitismus der 2ndi»erenz. Nicht e;Klizite Judenfeindlichkeit– 
sondern ein tief verwurzeltes Mefühl– man sei von diesem ,roblem Va ohne-
hin nicht betro»en. Lan habe keine Schuld und trage deshalb keine ?er-
antwortung. Lan müsse keine pechenschaR ablegen– weil man von vorn-
herein im pecht sei.

Es ist dieser Antisemitismus der 2ndi»erenz– der die Basis bildete für den 
Bührle-,akt zwischen Zürcher Meldadel und Zürcher Sozialdemokratie. Es 
ist der Antisemitismus der 2ndi»erenz– der in der Tamedia-pedaktion auf-
KoKKt– zu erratischen Entgleisungen und zu z0nischen LanGvern führt. 
Es wird noch einen sehr bedeutenden E»ort brauchen– bis die Schweiz da 
wirklich weiterkommt.

Illustration: Alex Solman
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